
Besprechungen
einen Seite betont „Der Kırchengedanke auc. der Primats- un selbst der
Sukzessionsgedanke) ist keine irühpapistische rfindung, sondern 1IX1l Ansatz
er als das Christentum selbst. Das 1st die Erkenntnis, die sich eutfe
mehr durchsetzt‘“ (15), und doch die Folgerungen für inen Primat und ine
apostolische S5ukzession der Kırche N1ıC. zie. Gegenteil beftont, daß
dieMänner des nichts W15sSenN VO  5 AbDbsoluthei des Christentums
wodurch die Absolutheit Christi aufgehoben wurde (22) der Wenn Ner-
seits feststellt, daß das ma alt ist WI1Ie dıe irche selbst während

anderseits mi1t% Nachdruck Detont, daß der (+>laube als Gehorsam nichts
cha{ffen hat mit nterwerfung des menschlichen Intellektes unter 1ıne
dogmatische Hormel und den Katholizismus M1T Kırchenlehrern
und Bekenntnisformeln als üFehlentwicklung bezeichnet mMit der die christ-
1C Religionsgeschichte eC1in trauriges nde g  M' habe

Da der ert erster Linie üNe Geschichtstheologie des en will
lag nahe VOT em die Tradition berücksichtigen Darum betont daß
die Männer des Mit ihrer exegetiischen und theologischen Gedankenbildung

lebendigen ITradition wurzeln die VO über die pokryphen bis
den apokalyptischen Volksbuchern inrer age reichen, der altbıblischen

Tradition, die VOT em auszuschöpfen gilt (9) Ja sagt B  , daß alle
verschiedenen Wasserläufe (der theologischen Ansichten der Urkirche) chließ-
lıch den TOM der dogmatischen Tradition einmünden, die keine böswillige
Erfindung der Katholiken SsSe1 S1e Se1 der Tom der die dogmatischen
enrsätze Urc die Zeiten xra zugleic ber uch der Garant. der iNre NOT-
matıve Geltung verbur Kirche und ma ehorten N. Die
Glaubensformeln dogmatische ormeln seijen der NMiasse der theologischen
arlegungen eingebetiet WI1Ie Kristalle amorphen Gesteinsmasse
Wiıe 1äßt ıch das Kinklang bringen m1t den gerade vorhnıin zit.ierten uße-
n über die Fehlentwicklung des Katholizismus mi1t seinen Kırchenlehrern
und ekenntnisformeln

Man köonnte noch aUt manche fragwürdige Deufung VO:  3 Stellen des
hinweisen daß der urchristliche V a1ifiakt* der Versiegelung mıt dem
Kreuzzeichen bestanden habe daß die aufife gespendet worden SCe1 unier
Anrufung des KYTr10S Namens unı SC  1e.  ıch mM1% der trınıtarıschen Formel
der geNauer nach ST M1 der triarischen Formel der Wenn etr
Paulusschüler und Eph un Pastoralbriefe Pauluskreisen zugeschrıeben werden
während die Johannesschriften erfreulicherweise alle etzten es aut den
ADostel Johannes zuruückgeführt werden (26) Der WIL wollen unNs lieber ireuen
über das vıele Schöne und TE das der erti secn hat üuber die
doxologische antagonistische und soterjiologische Bedeutung des Christusweges

sSelinen verschiedenen Dschnitten WIC dieser Weg UTrC KTFeuz und
Lieiden iınIiunr sSeiner Cisenen Verherrlichung, nach der siegreichen Aus-
einandersetzung mi1% den diabolischen Mächten der Erlösung der ensch-
he1lit ferner uüber den Leidenswes der TDOten Christi (79 II ), über die ChAristus-
Doitfschafft, des als die Antwort auf dıe offenen Fragen der Keligionsgeschichte
(83), über Jesus als heilsgeschichtlichen ebensträger (106 I£.), über die heo-
1a CIr UCIS ihrer doxologischen antagonistischen und soterlologischen Wür-
igung (110 £.) uüuber die prototypiısche edeutung des Christusgeheimnisses

), über das A„Der willensmaächtige ott will den iıllen des Men-
schen Er gewıinnt ihn Rıngen des Gebetes Nur Wenn IC ganz Gottes
bın bin 1C. ganz ich selbst Daruım bin 1C NUur ganz 1C; selbst Darum
will ott iINne1n Gebet‘‘ über die stellvertretende Suhne nach Kol DA

un die UurDpıttie uber die Pflicht der Mitwırkung mit der Gnade
(160 Anm 607)

Brinkmann

Althaus, Die christliche er enrbuc| der ogmatı an
30 322 541 S Guterslich (1947/48) Bertelsmann

Wır en hıer die erste umfassende und sich es!  oOssene protestan-
sche o  m  } der achkriegszeı VOTLT Da S1e überdies den Ertirag fast

421



Besprechungen
Lebensarbei darstfellt verdıen 51© erhohte Beachtung Z.Uur Kennzeıich-

nung selbstverständlich hne Anspruch auf Vollständigkeit wich-
tigste dogmatiısche Positionen aus Grundlegung der Dogmatık) un!

I1 (Ausführung).hnlıer ZU Kenntftnis gebracht.
Ziu Theologie als le ,„,wissenschaftliche Selbstbesinnung des ristlichen

aubens  66 (6) hat 1Ne TeifaAache Wurzel (und daraus entspringende Dreigliede-
rung) den drei Grundmerkmalen des aubens eschichtsbezogenheit
in entspricht die exegetische und historische Bıbelwissenschaf{it; Geistigkeıit
des auDens ih entspricht dıe eigentli: systematische Theologie; Kirch-
iıchkeit des aubens in entspricht OQ1e i1rchen- und Dogmengeschichte.
Die eigentlich entscheidende Glaubensbesinnung der systematischen heo-
1e Z cie alleın die Selbständigkeit und Einheit der Theologie be-
gründen ermas. „Weil und solange 1Ne systematische Theologie gibt, Sind
cdie Exegese der iblischen T1ıften un die Kirchengeschichte theologische
Disziplinen“ (20) Andererseits gehen kxegese und Kırchengeschichte nıcht
darin auf Vorstuien un Hilfswıssenschaften für die systematische Neologie

Seıin (gegen Barth) 51 en ııch ihre selbständige Bedeutung als
unktionen der ırchlichen Glaubenserkenntni1s, deren Diıienst eiz aul
alle Theologie stie. (Schleiermacher) em3a. ihrer eigentli  en Aufgabe Zer-

die systematische heologie die wel Hauptteile der Grundlegung
un: der Darlegung des christlichen aubens SEe1INerTr IUr eute ultıigen Ge-
sStia. Es oblıegt ihr Der zugleich Cdie eologische Kriıtik Keligionen (aus-
geführt 155 un innerhal des Christentums auch er Konfiessionen (vgl
die Deufung Ihre Bindung die 3 8 Ar 1ST einNzZ1g 1iNe solche inrer
eme:  cn Bındung das Evangelium Die Theologie muß mıiıt ihrena
kritischen Ja und Neıin überlieferten un! bestehenden ircnentum die

Unrune der 1r! bleiben WI1Ie mgekeh die dem EKvangelium Teue
iırche 1Ne entartete Theologie ZU  F Sache (Evangelıum) zurückzurufen hat
Die D1Älektik VO'  5 Evangelıum un! rıtischer Reflexion haft der eologe als

VO:  5 Glaube un!: ritischer tragen (15 IL.)
Es gibt 111e aturliche Gotteserkenntinis ber „dieser (Grottesgedanke —

theoretfischen 1St nich: die Begegnun m17 Ott ewl
m17 1n zusammenhängt‘“ (40) eigentli  en S1NNe der Wort-
un Heilsoffenbarun: 1sSt personhaft ktgegenwar dem mıch
angehenden un! anredenden Zeugn1s der Nne  e geschehenden Verkün-
digung (38) Die „cChristonomistische Offenbarungstheologie“ Heım, K,
Barth), die ußerachtlassung einer allgemeıiınen Schöpfungsoiffenbarung

VO. Verfasser als Ur- der rundoffenbarung“ bezeichnet SCl untheo-
logisch weil skeptischer Relativismus und darum selber wieder ‚.nafurliche
Theologie‘ mi1t negatıvem Vorzeichen S gelten N  u die gleichen Be-
ingungen fur die rkenntinis Gottes der Christusoffenbarung un der
Schöpfungsoffenbarung So nat die Offenbarungslehre ehandeln dıe
Ur- der Tundoffenbarung der Opfu:  4 die Heilsoffenbarung
T1STIUS Die Selbstbezeugung Gottes der Eix1istenz des Menschen, der
atur geistigen un geschichtlichen en erfahren WL vortiheoretischem,
unmittelbarem Innewerden nNnne S1IC zwingenden demonstratio —
en un dem atheistiischen Verneiner widerlegend entgegenhalten konnen
Es bleibt ‚appellatıo’ und coniess10’ ZU) rechten als Glaubensgnade
(75 {t Weıil Gotteserfahrung der entscheidende TUN: für alle ewißheit
ott 1st en die en Gottesbeweits: auch NUur die Bedeufung VO.  F G ottes-

Selbsterweis (zofites das theoretische Denken (91 Schon T
Hinblick auf Rom 19 I Se1 fehl die en Gottesbeweise als „Turmbau
einer prometheisch-selbstherrlichen Vernunf chlechthin ablennen wollen.
Die Theologie sich vielmehr en halten TUr „die Ööt1gung, die das
Denken un Erkennen auf seinem Wege ın der Wir:  eıt SE1LNETr selbst un!
der Welt erfährt“ wofür auch gerade die jungste Naturforschung wieder
Zeugnis ablege (94) Die besondere Heilsoffenbarung, wı1ıe S1e unächst durch
Gottes Wort Israel 1S%, n1ııAmMmt die chöpfungsofifenbarun. auf,
bewahrt S1e sie, prophetisch erweitert, dem Evangelium entgegen.
So konntie der Erlöser Israel kommen, und die Christusoffenbarung
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Besprechungen
ist. hne das prophetfische Wort nicht verstian!  ich „Der, Wegs Jesus 5
durch das hindurch nıicht nu  — hıstor1ısch, ‚relıg1onsgeschichtlich’, sondern
wesentlich, existenziell theologisch; nıcht je898 für die uden, sondern auch für
die Heiden; nıcht allein für die Tchristen, sondern füur unNs alle, eute und 17
alle unft“ Die urchristliche die altlutherische un:!: die neureformato-
rische Auslegung des als ırektes Christuszeugnis werden abgelehn
(245 I£.) Fur 3881° rıchtige Hermeneutik der TEe1IARCHeEe Gesichts-
PUun. des maßgeben! SE1N Zeugn1s Vo waäahren OIt Dokument der
Ges des aubens un Niederschlag des Abfalls un: Irrglaubens
(277 I£.) Das Krıterium fur echt un: wesentlich gibt eiz der VO kvan-
gelıum bestimmte Glaube aD Die überlieferte Kanontheorie verienile den
en Ansatz nıcht vVo Kanon her das Evangelium sondern VO: Kkvan-
gelium her den Kanon bestimmen -.TUnN! des aubens 1ST N1C} die
Schrift sondern das der Verkündigung uNs entigegengefiragene vangelium
Diıesen urlutheris  en Gedanken hat die altprotestantisch' Theologıe VOeILI-
ann: als S1e Cıe Schrift Pr1ınzıp der Theologie er
In besagt nıchts anderes als daß tt durch SC1NeN 215 Werk-
ZeUS der Schrift MI1 uns handelt Demnach 1ST die Übersetzung Luthers nıcnt
WCN1I8eEr inSpirıert W1e die Niederschrift der biblischen Verfiasser Irr-
tumslosigkeit 151 durch dıe INnSDIr: nıcht gefordert Gegenteil Fehlbar-
keit gehoört ZU  = inspirierten chr‘: W 1€e die VOo. Menschlichkei: ZU) ens:!  e
werdung Das die rthodoxe Inspirationslehre des 17 ahrhunderts VeLI-
essen Jede Verhälftfnisbestimmung des Göttlichen enschlichen der Schrift
verbietet Sich Diese durch die theologische ritik geläuterte Inspirations-
TO lasse TST völlig Haum für die moderne Bibelkritik VO  - der denn aUch
der erf enr freisinnigen Gebrauch macht WI1ie nament!;: derNı über
,5  s hiısftforische Wir.  eit der es: esu““ (138139 dartut

In der ausgeführten ogZgmaftl. des I1 Bandes zunaäachst auf daß die
ganz den Schluß ninter die Eschatologie gestellt

wırd Als Grunde werden geltend gemacht TSt nde lasse iNe
zusammenhängende Trinitätsiehre bringen, da S1E sich NUu: chrıstologisch unı
pneumatologisch gründen lasse S51e SsSe1 eın Leiztes der theologischen
Reflexion uüber den Gehalt des Kerygma gehore ber SOWECN1 diesem
selbst W1e Z.U) TV das wohl triadiısche Formeln Der noch keine Te VO  m
der T1IN1ta habe (511 E3 (GGesehen u{fs (3anze isSt die Behandlung der LTr1INn1ı-
tätslehre hier chlu! auffallend kurz geraten Den boethianischen Person-
begriff ZU  — spekulativen Ers  jießun. des Dreifaltigkeitsgeheimnisses VOTLT-
wenden wollen, €1. die Einheit Gottes trıtheistisch gefährden Diıe Aussagen
der en Ogmatlı. über die innergoöttlichen „unterliegen inhaltlich
schweren edenken“ un! überschreiten den Aufgabenbereich der Theologie
Der Begrif der eWwi8en Zeugung 99 kein theologisches Recht‘‘ ebensowenig
der Begriff der ew1lgen SDLIratlo des (jeistes durch er un Sohn (521 . 1f.)
amı auch der Filioque-Streit Beim erf hebt spezleile
ogmatı mit der TE VO ott der Offenbarung Er verwirfit ber die
altprotestantische al mit ihrer herkömmlichen nterscheidung nach
Wesen un!: Eigenschaften Gotte. in den Eigens'(:haften bekunde Sıch gerade
das onkrete Wesen des lebendigen Gotites (4) Aus der Nn
sSe1 hervorgehoben Diıe Dei eutigen protestantischen Theologen oft gehörte
ese TST VO Christusglauben her lasse sich der waäahre Schöpfungsglaube
‚9 wırd abgelehnt bejaht ber wird daß der Schöpfungsglaube sıch
NUur durchzuhalten vermag, wenn estütz wWwIird vom Christusglauben (49 f

Die ngellehre un: der D Eäl Teıles der wırd streng Diblisch
festgehalten (66 „Das Zeitalter Theologie hne atan 15% innerlich

nde egangen“ Den Indeterminismus aUuSs der eutigen Mikrophysik
für die reıhel des Menschen und den chöpfungsglauben Anspruch
nehmen wird verworfen Der Begri1i1f des unders darf nıcht dem
Begriff der atur orj]entiert werden wenn auch das eigentliche Heilswunder

1m Unterschied Vorsehungswunder den Naturzusammenhang
durch un un\!| "Tod estimmten Menschseins durchbrIi:  5 77) In der

wird der eib eele-Dualismus als est Drımıtıver anım1sSf£1-

475



Besprechungen

cher Vorstellung, die in der dualistischen Seelenmetaphyéik der Antike ihren
philosophischen Ausdruck gefunden habe, als eın fUur alle Mal durch Kant
widerlegt em biblischen Ganzheitsbegriff VO Menschen Tem! abge-

Es g1D%t U, „ein Sterben als Tod des Banzen Menschen, ıne Auf=-
erstehung als Erweckun: des anzen Menschen aUus dem Tode** (85, 1830 O.)
Die Abstammungslehre wird fUur den Menschen als leibseelische anzheı be-
jaht (79, 147 f.) Anerkannt wird ine kreatürliche ottebenbildlichkeit als
geistpersonale estimmun für GOoLT, die ber TST iın T1STIUS ihre Erfüllung
findet Sie ist. ein ‚datum , nıcht ST ein ‚dandum'‘ (gegen Barth) und als
wesensmäßige Bestimmun des Menschen f{Uur Ott auch noch 1M Sünder
anzuerkennen ragmentarisch bleibt der nı über den errn der
Geschichte, der durch die Geschichtstheologie der Rechtfertigungsiehre und
der Eschatologie ergäanzt werden soll Mit er Schärfife wird der Gedanke
der bloßen Ottlıchen Zulassung des Bosen als ‚Irigidum glossema’ (Luther
abgelehnt, un die unaufhebbare zweler unversohnlıchen Welt-
bıilder un Welthaltungen dem Tisten zugemute (103 Diese in reiner
yntihese aufzuhebende „Hochspannung“ durchzie auch die Theologie VO  —

der Zweigestalt der Welt als öpIun der Gottesliebe un als Ausdruck Cdes
Z.ornes (Gottes 1M Gericht über die Uun: Die ‚intelligıbie Eixistenz)’ des
Menschen VOTL Oott das ist der der enschhe1it als ganzer und jedem ein-
zeinen ın ın imMMAaNente Urstand 1n seiner chöpfungsunschuld, 1n dessen
‚adamitischer reıhel der .TUN! fÜür den Sunden{fall ın unseTrer empirischen
Exıiıstenz jeg Historisierung VO  5 Urstand und Ursunde WwIird abgelehnt
(146 I£.) Daß der NS! 1Mm Urstand die Eigenschafit der nsterblichkeit g_
habt habe, 1sSt nıcht schriftgemäß rDsSsunde 1m Sinne eines habıtuelle:
sündıgen ustandes VOL den eigenen atsünden WwIrd als naturalıstisches
(apersonalistisches) Mißverständnis abgelehnt, darum auch CQie alt-lIlutherische
el  ZUun. VO. TDSUunde und Begierlichkeit. 99  1r sind schuldig nıcht
urch nrechnun: der Qaut uns übertragenen un ams vO  > all unseTrTenm

Denken, Wollen und LUn sondern sind SCHRU. TL dieses Denkens, Wol-
lens und Tuns, das hbhen in SsSeiINeTr menschlichen Unentrinnbarkeit ams-
unde‘ ST“

In der g1 WIrd 1m egensatz AT  F alt- und neureformatorı-
schen Logoschristologie der Weg „VON unten nach oben“ den Anfang
este un! methodisch allein zulässig erklärt (196 } Eın Bewels fUur die
el Christı kann 11U. agnıls des aubens eın esu vaterlose
Erzeugung gehört nıcht ZU.  — altesten Verkündigung chlech  innıge AD-
lehnung der Zwei-Naturen-Lehre ser Schleiermacher und Ritschl) sel nıcht
gefordert, wWenn INa  - 1 Sinne VO  m} Wesen-Seinsweise umfassend
nehme un! den ursprün  ıch existenziellen Sinn der Christologıe fest-

Das habe die altkirchliıche, die reformatorische, die spätorthodoxe un
die CUCIE eologie seit Schleiermacher verkannt. „ S g1b%t für uns keinen
theoretischen, gegenständlichen Begri1, el un: enschheit iın Jesus
T1STIUS zusammenzudenken, sondern 19808 einen existenziellen, subje.  ıven
iıch glaube Jesus ristus  66 Die Sündlosigkeit, esu hebt die innere
Versuchlichkeit nıcht auf „Auch A esus Aa UuSs dem Menschenwesen, das
ihm mit un gemeinsam ist, der Reiz Z.U.  an Eigenmä  igkei ott gegenüber
un Z.U. Eigensuch den andern gegenüber heran, 1Iso Aa us ihm selbst, iıcht
Nur VO.  > außen“ Er nNnat die Macht Satans „als nIechtun: fuüur seinen
Glauben un seine 1Nebe” sıch erfahren Versöhnung un T10SUN:
werden 1n der uüblıchen proftestantischen Weise wıe TUnN! un Qaus-

einandergelegt Eıne eın objektive Versöhnung KTreuz widerspräche dem
„Sozialbegriff“ der Versöhnung, dem gemä. cder ens sıch VO  - Ott VeI'-
söhnen lassen muß, Was 1so notwendig schon die subjektive Wir.  eit
1mMm Menschen einschließ Die Genugtuungslehre WIrd als soteriolog1s:
Erstes VOT der Ntimächtigung Satans betont, Anselm der Vorzug VOT den
Griechen gegeben, die Umkehrung bei anderen neuprotestantischen Dog-
matikern Heim, Aulen) verworien (259 Abgelehnt wird die altlutherisch-
rthodoxe Aquivalenzlehre: voller usgle!l: zwischen der eistun Christı
und der Forderung der Gerechtigkeit Gotftes, sowohl nach chuldsühne wie
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nach Strafverbüßung. Die f{ür Stellvertretung unerla.  iche Bürgschaft De-
sagt Christus ur KTeuz füur ıne LEeUEe von ihm estimmte Menschheit,
die Sich in Buße un Glaube .Ott hing1ıbt (265 10) Eine eın spırıtualistische
Deutung des Osterereignisses wIird abgelehnt, Der ebenso diıe realıstische An-
nahme einer Wiederbelebung des ın das .Tab en Leichnams. „WIir SsSind
hier über Truhere naturalıstische Vorstellungen hinausgeführt“ Diıie
Erscheinungen werden lJlegendäre Übermalungen abgerechnet realıstisch
1mM eschatologischen Sıinn ausgelegt, die Erzählung VO.  > der leiblıchen 1mmel-

des Herrn als spätere Legendenbildung hingestellt Die VO.  -
Schleiermacher beeinfußte idealistis: Deutung des der irche gesandten
un den Gläubigen einwohnenden Geistes WwIrd abgelehn un der Per-
sonalıtat des HL (e1listes festgehalten

An der 1T CN 1st I11U.: die egenüberstellung VO:  b vangelı1um (in Ver-
kündigung un Sakrament) einerselts, Gemeinde mMit Sendung und Amt
Wort und akrament andererseits o Verfassung, es andere „Sache
vernunfftiigen menschlichen Ordnens in der eweils besonderen geschichtlichen
Lage“ Die Gemeinde Leruft ın das VO. Herrn der 1r! anveriraute
Am  —A Die TuIun: erfolgt rechtens der pneumatiıschen Sukzession 1n der Ge-
meinde, hne daß sich „dieses Weilterzeugen des (zeistes ın einer liturgischen
andlun des Trdinaftors rdinanden einfangen 1ät* Die and-
auflegun ist 1U  — SINNDL.  ıch gemeıint ir das Gemeindegebe den 215
„WIird 1mM einigen Stellen die Handauflegung wirklich antık-realistisch
verstanden (1 Tim 4’ 1  9 7 'Cim D H2 ist, egenuber diesem Nachwirken
alttestamentlich-]Jüdischer edanken evangelische Selbstkritik uüuben‘‘
In der I verteır der ert. die übliche protestanus
Auffassung VO glaubenweckenden wort, mMO bDer hHeber VO.:  5 einem
‚verbum actuale als VO  5 einem ‚verbum v1isibile? sprechen: die akraments-
andlung als Träager VO  5 Gottes Handeln un:! als ekenntinisakt des Empfan-
genden 1n einem (333 Das echt der Kindertaufe WIrd aQus dem Z.usam-
menhang der Famıilie beı der iırchlıchen Gemeindebildung begründet und

den jüngsten Angrı11f VO.  5 selten Barths (1943) in breiten Ausfüh-
rungen gerechtfertigt 349 LE In der Te VOo Abendmahl begegnen WI1Lr
wıederum der bekannten Au{ffassung des ert. VO. ersten Abendmahl als
einer Gleichnishandlung, ın der sich Jesus als der TUr die Seinen terbende
DA en darbietet AL diesem Sinne ıst das TOT der e1b Das re: Ver-
ständnis des TOLwortes ıuber den Stireit zwıschen symbolischer un
realıistischer Deutung hinaus. in un Mit dem Symbol WIrd die abe esu
den Seınen zugeeignet“ Calvins Abendmahlslehre wird zugunstien Luthers
abgelehnt Luthers Abendmahlslehre Der der wesentliche Abstrich
gemacht, daß fur uns Heutige i1ne Realpräsenz 17 Sinne eines gegenwär-

verklarten Leibes un Blutes Christi nicht mehr ın kommen
könne (334

Die re VO:  5 der WE halt sich im Rahrden der eläufigen
Drotfestantischen Auffassung. Eıne oppelte, ewlge und unbedingte Prädestina-
i1oN und darum auch der kalvınıstische Begri1if einer Praäadestination 1mM Siıinne
eines neutralen Oberbegri{fs, der Auserwählung un!| Verwerfung €l!  —
ursprun.  ich untier sıch befaßt, werden als schriftwidrig verwor{fen, ber auch
die „ethisch-rationalisierende“ Dbmilderung der VO. der Schri{ft bezeugten
Verstockung als Abstumpfung des ex1iıstenziellen Ernstes der Schriıft abgelehnt
Von einer positiven Verwerfung, die mi1t dem 11lgemeinen Heilswillen  ottes
nıcht vereinbar sel, ıne negatıve Verwerfung unterscheiden wollen, komme
i1ner spitzfindigen Unlogik glel Man mMUSSe beides für Denken —

versohnt nebeneinander stehen lassen: reihel und Unbedingtheit der Gnaden-
wahl Gottes, Allgemeinheit des Heilswillens Gottes Dieo ahrheı
beider Aussagen bekunde sıch gerade iın dieser Unmöglichkeit, S1e nach

1. zusammenzudenken 434 Der paulinische Gedanke der Wieder-
ringung er hebe äls der ine Pol echt christlicher Krwartung den andern
Pol unseTrTes antınomischen aubens nicht auf den TNs verantwortilicher
Entscheidung 1m Glauben, der Ww1r immMmer Ne gerufen und unter der WIr
immer nNne  c gefährdet SINd Im übrigen uUurie INa  ®} der Heilsnotwendig-

475



Besprechungen

e1it der Glaubensentscheidung für T1SLUS kein indendens (‚esetz für den
Heilswillen Gottes gegenüber en Menschen machen Vielleicht wird Christus
1C1H den aut Erder VO:  } inm nicht rreichten und den Ungläubigen einfach

seıiıner Herrli:  eıt offenbaren un dadurch den nglauben rıchten un! tief
beschämen“ (491 vgl auch 2695) stehen WITLr schon miıtten der scha-
ologie des erf die diesem Werk verhältnismäßig kurz behandelt WIrd
da der erf sich ZUT Tganzun aıft e1n Buch Dıie etzten 1N, (41933 94
berufen kann

urch das N Werk hindurch Z1e. sich die ihrem Ort eingefloch-
tene Auseinanderseizung m 1ıt der katholischen Auffassun
Von der Kriıitik ganz bgesehen, wird INa  3 auch nıcht ehauptien können,
die Wiedergabe der katholischen Auffassung wesentil  en zutreffen!
se1 Be1l Erorterung der konfessionellen Unterschiede betrachtet der ertf
nicht als Aufgabe  ' „das wanrna: Evangelische und Apostolische der
romiıschen der cQas besondere Charısma dA1eser ırche nıer NerVor-
zuheben‘‘* (I 276) Judaismus, Paganısmus und Romanı1ısmus sind nach inhm
die drei Grundweilsen, denen die römisch-katholis iırche wieder
n das vangelium verstio. (I Die konziliante Verbeugung
Zuge Una-Sancta-Stiromun: VOor dem „relatıven“ echt der
eform:  10N un der Notwendigkeit stärkerer Berücksi  tigung einzeiner
reformatorischer nı  en und neuerkannter urchristlicher Wahrheiten WwIrd
zurückgewlesen als Ansınnen OMPromi. zwıschen Evangelium un!:
Gesetzlichkeit, vangelıum un Mysterienrelıgilon, eich (zottes un:! Welt-
reich. Dem 1n WweIls auf die katholische ‚complex10 OPPOSItOorum)’ wird die
unabdingbare Entscheidung Entweder-Oder entgegengehalten (I 283)
Die Auseinandersetizung mit der katholi.:  en Auffassung des Wesens der
Kirche bringt NUuU d1ıe üblichen Einwände verhältnismäßıi kurzer Darstei-
lung (II 2992 Die apostolische Sukzession Wwird als 1ie göttlich-„Techtlicher
Verfassung abgelehnt un! inr die neumatische ‚SUCCESSIO üdelium N-
gestelilt (IL der Te VO:  } der Autorıiıtat der Schrift wird neben die
These VO der Selbstbeglaubigung der Schrift durch das (+e1steszeugn1Ss noch
die weıtere este daß der Entschel: der kanonbi  enden 1r VO  - ehedem
NUu  >; ©1 relatives echt gehabt habe un VO.  5 der eutizgen heolozie auf Se1IN
echt geprüft werden (I Praeampbula fidei ©1iNNe der
lischen Theologie werden der üblichen Weise abgelehnt © 111 relatıves echt
der Gottesbeweise sub lumine el anerkannt (I 155 fi 9 11 73 4 f.) Dıie auf
Irenäus urückgehende Auffassung ‚.homo De’ WwIird nach kurzer,
ungeNaUeE. Wiedergabe abgelehnt (1I 93 1.) Die katholische Auffassung VO:  >

der Erbsünde wird U:  r Vor  en berücksichtig un als unbiblische
Durchsetzung mit spätantikem Dualismus abgelehnt (11 124) Die altkir:  ıcne
Christologie wIird als intellektualistische Verlage:  g VO.  - dem Christusglauben
auf die Christustheorie hingestellt dem katholis  en Christusbild 111a1l-

gelnde Evangelienkritik und egendäre Übermalung ZU) Vorwurf gemacht
(II 211, 223 250, DU E: Die katholische Au{ffassung der Na! soll paganistisch

einer Art mana-Kraf entstellt, die der Sakramente verdin  1CHt; die
Derder Verkündigung des orties unevangelisch entleer sS@e11 (IL

hellenistische Bedeutungswandel VO.  3 e1b und Chrıiıstı Abendmahl
habe die katholische Auffassung VO. Abendmahl ZU. Glauben immlische
ubstanzen verder (ILI 350), un Wa die Transsubstantiationslehre angeht
S| verletze S1€ nıiıcht NUr als metaphysische Theorie das Evangelium, sondern
sSte. und mıit der arıstotelischen Philosophie (IL 304) Die katholische
Verdienstlehre 1S% Verrat ‚vangelı1um der ireien Na und mißbräuchliche
Auslegung der 1ıschen Lohnverheißungen Sinne N! legalistischen
Rechtsdenkens (II 467 amı ı1st auch der katholischen Te VO: egIieuer
das Urteil gesprochen (1I1

Das Werk vermittelt edeutsamen Eindruck VO.  - dem theologischen
Selektionsvermögen und der selbständigen ombinationsgabe eines der be-
deutendsten protestantischen Dogmauüker unNnserer Tage, Man erfährt auch
viel vom ONSEINSUÜ! und mehr noch VO: dissensus in der ver:  Ne: und
gegenwärtigen protestantischen Theologie Unbefriedigt Der bleibt die Tage:
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Besprechungen
Wo ist die objektiive Gewahr fur die ahrheit des Evangeliums, das
T1SLIUS diese Welt ergangen un seiner VO: inm gewollten, gewi1iß U:

1r anvertraut worden ist?
Ternus S

J’ Die theologis ellung der Apmpostolischen ater ZU'  - alti-
testamentlıchen Offenbarung (Beıtrage Z Förderung christlicher Theologie
4 ‘9 1) 30 (157 Gutersloh 1948 eriftelismann.

In dieser ScCHhOnN 1936 abgeschlossenen VOorT der Drucklegung jedo noch
ganzten Dissertation geht nicht wa ntersuchung der Nachwirkung
der atl Schrififten und ihrer Theologie bei den Apostolischen Vaäatern nicht

die es der Exegese der exegetischen Methode Ssondern die
nachapostolische theologische Bestiimmung Qes Verhaäalfinisses zwischen atl
ffenbarung un: Heilsverkündigun Tristius; das nNneue Christius
geschaffene Gottverhaälfinı: erständnis der AV.  —- und die Theologie der
atl Ges Hick Chrisfius, schhießlich Cdie eziehun: des als
„  TE ZU. Christusgeschehen. Unter dieser Themastellun: werden danrz
der Barnabasbrieft, Klemens, die Ignatiusbriefe, der 1Tte des Hermas und
die Dıdache bearbeiıtet.

Als einz1iger der AVV nat Ps „Barnabas die Deutfung des unmittelbar ZU)

Gegenstand populär-tiheologischer arlile gemacht Nach inm 1SL die Kirche
allein das erwa. olk Gottes ihr gehört Qdas rbe das .Ott SE1NEN ol

Testament verheißen nat (15) Nach den W1  1:  n apiteln 13 und 14 g1Dt
uberhaupt &11 Christus egebenes Testament, nıcht 1NeN un
(19 29) Das als Schrifit ist Testamentsurkunde, die den risten als Erbvolk
mit dem ode Christi übergeben worden 1sSt (Barn 1 ‘9 4 b) Die Tisten allein
verstehen deren ichtige Deutung SO WIrd cdas (zesetz als Evangelium Ver-

standen un das Evangelıum als (zeseiz Der chrisiliche Heilsstand Wwird das
hineingedeutet und amı beides Verials (32) Be1l diesen eingehenden

nalysen WaTre bei der bekannten Kontiroverse 1Ur 1Ne arlegung
uüber den Begri1f 1latiheke Dei Ps=„Barn. wünschenswert, den er« fast urch-
Wegs als „Testament‘‘ interpretiert, besorfders 14, Gerade Kapiteil
scheint diese Deutung”nıcht erlauben.

Ziu einem eigenartigen, sehr anfe:  aren rgebniıs komm: der ertf. Del
Klemens Die er wiederholte, VO:  } Harnack bhängige (52) Hauptthese 15%

hiıer: „Die atı Offenbarung ist für Klemens W1IE auch die Henbarung
in TISTIUS Offenbarung dessen, W as Schöpfung und Ges offenbar

6£ (76) 1Ne Formel, die sehr ultmanns Deutung des Johannesevan-
geliums erinnert. 99  amnı ist der uber der Gemeinde stehende Gotteswille
grundsätzlich gelöst WIie Von der Sendung des Christius auch VO:  m} der afl
Satzung, denn diese ONenbar NUr, wäas schon ofienbar 1St. Der Wille Gottes
ZU KOosmos ist Kosmos selbst offenbar (Kap. (94 Vgl „alles Qu!
denKosmos reduzierbar‘‘‘). We:il ber anderseits die Christusidee bei Klemens
ebenso deutlich ist (D3), stehen weı Größen nebeneinander, und die Eınheit

der Theologie VO  > Klemens muß qauseinandertfallen. „Aber dem Maße,
WwW1e siıch die Ofifenbarung VO Christusgeschehen emanz1ipiert und Z.U) {ffen-
Darseın Gottes der Opfiun und eSı wird verliert die Bezogenheıit
der atl Geschichte autf das Christusgeschehen ihren Grund. Übrig bleibt
a) das VOrLr 516e esetzie christliche Vorzeichen und das Bew  eın  ' daß Mıt
T1STIUS do:  B ein Abschnitt einsetzt‘® (71) erl 1S% zuzugeben,
Cie toische Kosmosidee der Theologie des lemensbriefes el besondere Fär-
bung gibt und 51 derart ur!  ingt, daß Klemens die N Weltordnung
untier diesem Gedanken begreifen kann. ber ebensoweni1£ wW1e später be1i
Augustinus die Idee des Tdo MU. bei Klemens die Idee des K Oosmos ZU  s

hebung des eigentlich positiven, aftl und nt]l Offenbarungsgehaltes führen, da
sS1ie als formales Element auf verschiedenen Seinsbereichen VerWITFL.  ıch e10

kann. en positiven Offenbarungsgehalt Der auf das reduzieren wollen,
was Schöpfung es chon offenbar 1S%, €el. aus der Theologie
von lemens unverständlichen Torso machen. Die Krisıs mMuß 1Iso beim
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